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Dieser Band enthält folgende
Titel:

 



Alfred Bekker: Mark Tolins und die Raumpiraten

Dave Branford: Lennox und der Angriff der Aliens

Brian Carisi: Leos Auge

 



Sein Sieg war die Rettung für die Erde. Sein Vermächtnis ist
eine Warnung.

Dr. Leo Roman hat die Menschheit zweimal gerettet. Zuerst vor
einem Feind, der sie vernichten wollte. Dann vor einem Freund, der
sie assimilieren wollte. Er opferte Milliarden, um Millionen zu
retten. Er opferte den Frieden, um die Freiheit zu bewahren. Er
griff die Sterne an und hinterließ eine Narbe am Gesicht des
Mondes, die als Leos Auge bekannt wurde.

Nun, in einer Welt, die durch seine Taten für immer verändert
wurde, steht die Menschheit vor ihrer letzten und größten Prüfung.
Sie muss nicht mehr gegen außerirdische Götter kämpfen, sondern
gegen die Geister in ihrer eigenen Maschine.

Die Wahl liegt zwischen zwei Arten der Unsterblichkeit: dem
Aufgehen in einem perfekten, willenlosen Kollektiv oder dem
Festhalten an der chaotischen, schmerzhaften und glorreichen Bürde
des Individuums.

Leo Roman hat der Menschheit ihre Seele zurückgegeben. Nun muss
sie entscheiden, ob sie es ertragen kann, sie zu besitzen.

 



                    
                

                
            

            
        

    
        
            
                
                
                    
                    
                        Copyright
                    

                    
                    
                

                
                
                    
                    

Ein CassiopeiaPress Buch:
CASSIOPEIAPRESS, UKSAK E-Books, Alfred Bekker, Alfred Bekker
präsentiert, Casssiopeia-XXX-press, Alfredbooks, Bathranor Books,
Uksak Sonder-Edition, Cassiopeiapress Extra Edition,
Cassiopeiapress/AlfredBooks und BEKKERpublishing sind Imprints
von



  

    

      Alfred
      Bekker
    
  



© Roman by Author 



© dieser Ausgabe 2026 by
AlfredBekker/CassiopeiaPress, Lengerich/Westfalen 



Die ausgedachten Personen
haben nichts mit tatsächlich lebenden Personen zu tun.
Namensgleichheiten sind zufällig und nicht beabsichtigt.


Alle Rechte vorbehalten.



  

    

      www.AlfredBekker.de
    
  




  

    

      postmaster@alfredbekker.de
    
  



 







  
Folge
  auf Facebook:




  

    

      https://www.facebook.com/alfred.bekker.758/
    
  



 






Folge auf Twitter:



  

    

      https://twitter.com/BekkerAlfred
    
  



 






Zum Blog des Verlags!


Sei informiert über
Neuerscheinungen und Hintergründe!



  

    

      https://cassiopeia.press
    
  



Alles rund um
Belletristik!











                    
                

                
            

            
        

    
        
            
                
                
                    
                    
                        Mark Tolins und die Raumpiraten
                    

                    
                    
                    
                        Alfred Bekker 
                    

                    
                

                
                
                    
                    

  
Copyright


Ein CassiopeiaPress Buch:
CASSIOPEIAPRESS, UKSAK E-Books, Alfred Bekker, Alfred Bekker
präsentiert, Casssiopeia-XXX-press, Alfredbooks, Bathranor Books,
Uksak Sonder-Edition, Cassiopeiapress Extra Edition,
Cassiopeiapress/AlfredBooks und BEKKERpublishing sind Imprints
von


  
Alfred
Bekker


© Roman by Author 

© dieser Ausgabe 2024 by AlfredBekker/CassiopeiaPress,
Lengerich/Westfalen 

Die ausgedachten Personen haben nichts mit tatsächlich lebenden
Personen zu tun. Namensgleichheiten sind zufällig und nicht
beabsichtigt.

Alle Rechte vorbehalten.


  
www.AlfredBekker.de



  

postmaster@alfredbekker.de




Folge auf Facebook:


  

https://www.facebook.com/alfred.bekker.758/




Folge auf Twitter:


  

https://twitter.com/BekkerAlfred




Zum Blog des Verlags!

Sei informiert über Neuerscheinungen und Hintergründe!


  
https://cassiopeia.press


Alles rund um Belletristik! 



Mark Tolins und die Raumpiraten: Science Fiction

von Alfred Bekker



Kapitel 1: Flugziel Mazabor

Der Kosmos war ein Ozean aus Dunkelheit und Sternenlicht, in dem
das Raumschiff KLABAUTERMANN durch die Stille glitt. Mark Tolins
saß im Cockpit, das von sanftem bläulichem Licht erleuchtet war,
während die Steuerkonsole mit einer Vielzahl von Anzeigen und
Schaltern ausgestattet war, deren Bedeutung ihm vertraut war. Neben
ihm, auf einem der gepolsterten Sitze, befand sich Bengo-3, ein
robuster Arbeitsroboter mit einer glänzenden silbernen Oberfläche
und einer Präsenz, die gleichzeitig beruhigend und fast menschlich
wirkte.

„Frachtüberprüfung abgeschlossen, Mark. Ollakatium in optimalem
Zustand“, meldete Bengo-3 mit seiner sanften, mechanischen Stimme.
Seine Augen leuchteten in einem tiefen Blau, als er die Messwerte
auf seinem integrierten Display durchging. „Wir sind bereit für den
Abschluss des Fluges nach Mazabor.“

Mark nickte zufrieden und ließ seinen Blick über die Sterne
gleiten, die wie Diamanten auf schwarzem Samt funkelten. „Gut
gemacht, Bengo. Die Analytik ist deine Spezialität, nicht wahr?
Machen wir uns bereit zum Anflug von Mazabor.“

Doch in Mark Tolins Augen lag nicht nur die Aufregung über die
bevorstehende Ankunft auf Mazabor. Er wusste, dass die wertvolle
Fracht, die sie transportierten, im gesamten Universum begehrt war.
Das Ollakatium, ein Element mit transuranischen Eigenschaften, war
wichtig für Militärs, Technologien und alles, was sich mit
interstellarer Energie beschäftigte. Mark wusste, dass sie die
Fracht nicht nur sicher abliefern, sondern bis dahin auch bewahren
mussten.

Plötzlich durchbrach ein scharfer Alarm die Stille des Cockpits.
Die Anzeigen auf der Konsole blitzten und ein warnender Ton hallte
durch den Raum. „Unbekannte Schiffe in der Nähe! Radar zeigt an,
dass wir von Raumpiraten verfolgt werden!“

Die KLABAUTERMANN begann heftig zu vibrieren, und Mark spürte
eine Welle von Adrenalin, die durch seinen Körper schoss. „Bengo,
wie viele sind es?“

„Anzahl der Verfolger: vier Schiffe. Im Anflug, Geschwindigkeit:
0,7 der Lichtgeschwindigkeit. Anführer: Zalan-Par, eingestuft als
Reptiloider mit hochentwickeltem Kampfnavigationssystem.“

„Das ist nicht gut“, murmelte Mark, während er hastig die
Steuerung ergriff. Er griff nach dem Knopf, um die
Verteidigungssysteme zu aktivieren. „Bereit machen zum
Ausweichmanöver!“

„Ich schalte die Schilde ein und lade die Energiekanonen. Wir
müssen ihnen zeigen, dass wir nicht einfach aufgeben.“ Begeisterung
schwang in Bengo-3s Stimme, elektrisch und energisch. Trotz seiner
mechanischen Natur schien er eine Art Kampfgeist entwickelt zu
haben.

Mark fokussierte sich, Nickte und machte sich bereit, seine
Erfahrung als Raumfahrer einzusetzen. „Halte die Schilde auf
Maximum! Wir wissen nicht, welche Waffen sie einsetzen werden.“

Ein kurzer, ohrenbetäubender Knall durchbrach den Raum, als ein
Energiegeschoss die KLABAUTERMANN erfasste. Die Schilde begannen zu
flackern und zitterten bedrohlich. Mark spürte den Druck in seiner
Brust steigen. „Sie haben uns getroffen!“

„Schilde auf 70%! Wir können nicht zulassen, dass sie die Fracht
erreichen!“, rief Bengo-3 und begann, die Schussfrequenz für die
Bordkanonen zu berechnen.

Mark griff mit beiden Händen das Steuer, wich instinktiv einem
weiteren Angriff aus, und steuerte das Schiff in eine durchdachte
Spirale. „Bengo, halte den Zielmodus bereit. Wir brauchen
Präzision, wenn wir zurückschießen!“

Doch als er den Blick über den Display schweifen ließ, erblickte
er Zalan-Pars Schiff, das schillernd und bedrohlich war – ein
verchromtes Ungeheuer, das sich durch die Dunkelheit bewegte. „Das
ist er! Der Raumpirat selbst!“

Auf dem Schirm war der Reptiloide zu sehen, hochgewachsen mit
schuppiger Haut und glühenden, gelben Augen, die in die
KLABAUTERMANN schauten, als würde er den Mut seines Gegners testen.
„Glaubt nicht, dass ihr diesem Überfall entkommt, Terraner! Die
Beute ist unser!“

Mark spürte, wie sich der Zorn in ihm aufstaute. „Bengo, lass
uns ihm eine Lektion erteilen. Bereit machen zum Feuern!“

Die KLABAUTERMANN war mehr als nur ein Transportmittel; sie war
auf gewisse Weise ein Teil von Mark Tolins und der einzige Weg,
seine wertvolle Fracht zu schützen. Er war bereit, alles zu geben,
um nicht nur sich selbst, sondern auch die Zukunft der
intergalaktischen Reise an sich zu verteidigen.

Während sich die Feindschiffe um sie herum sammelten und der
Kampf um das Ollakatium begann, wusste Mark eines: Dies war nur der
Anfang eines Abenteuers, das ihn vielleicht alles kosten würde.
Aber die KLABAUTERMANN war bereit – und er auch.

Kapitel 2: Die Konfrontation

Die KLABAUTERMANN zitterte erneut, als ein weiteres Geschoss sie
traf. Mark spürte die Erschütterung durch seinen Körper, tief in
die Knochen eindringend. „Schilde auf 50%! Wir müssen mit aller
Kraft zurückschlagen, Bengo!“

„Bereit, Mark. Energieschüsse aufgeladen. Ich ziele auf das
vorderste Piratenschiff. Einschlagverhältnis: 89%.“

Mark konzentrierte sich auf den Bildschirm, der das feindliche
Schiff zeigte. Zalan-Pars Raumschiff war ein massiver, dunkelgrüner
Koloss, verzierte mit schlangenhaften Ornamenten und scharfen
Kanten. Aber es war nicht die irreführende Schönheit dieses
Schiffs, die Mark schockierte; es war die brutale Eindeutigkeit der
Absicht hinter dem Überfall. Zalan-Par wollte das wertvolle
Transuran Ollakatium - koste es, was es wolle. 

„Jetzt! Feuern!“

Bengo-3 drückte den entscheidenden Knopf und ein grellblaues
Energiewaffenfeuer erleuchtete den Raum. Der Bildschirm flackerte
und wurde für einen kurzen Moment in gleißendes Licht gehüllt. Der
Treffer saß – das Piratenschiff wurde von der Wucht des Schusses
zurückgeschleudert, es drehte sich, als ob es versucht, die
Kontrolle zurückzugewinnen.

„Treffer! Das Schiff hat leichte Schäden erlitten… jedoch keine
kritischen. Sie sind weiterhin kampfbereit“, berichtete Bengo. Aber
Mark beobachtete die Reaktion von Zalan-Par, der nun mehr über die
Unterhaltung in seiner Stimme hatte.

„Lächerlich, Mensch!“ Der Reptiloide schien aus dem Cockpit
seines Schiffes zu treten und mit einer tiefen, kalten Stimme
fortzufahren. Er hatte die Übertragung nicht unterbrochen. „Ihr
glaubt, dass ihr uns aufhalten könnt? Ihr wisst nicht, mit wem ihr
es zu tun habt!“

Mark knirschte mit den Zähnen. „Das mag sein, aber wir wissen,
dass wir nicht alles verlieren werden, was wir besitzen! Ich lasse
euch nicht das Ollakatium nehmen!“

„Es ist nicht deine Entscheidung, Mark Tolins!“ Zalan-Pars
Stimme war voller Hohn. „Ich werde dir zeigen, warum man mit uns
Reptiloiden nicht spielt!“

Die restlichen Piratenschiffe bewegten sich näher, um eine
strategische Umzingelung zu bilden. Mark hatte kaum Zeit, den
kommenden Schlägen zu entkommen; die KLABAUTERMANN wackelte erneut,
als ein weiteres Geschoss den Schildstreifen streifte.

„Schilde halten bei 40%!“, warnte Bengo, während er blitzschnell
die Zahlen auf dem Display anpasste. „Wir verlieren Energie, Mark!
Wenn wir nicht bald eine Fluchtstrategie finden…“

„Wir werden uns nicht ergeben, Bengo! Das Ollakatium muss diese
Welt erreichen! Und ich werde es nicht in die Hände von Raumpiraten
fallen lassen!“

Mit einer waghalsigen Wendung steuerte er die KLABAUTERMANN in
eine gefährliche Kurve. Die grauen und blauen wirbelnden Nebel, die
die Sicht trübten, gaben ihm einen Vorteil. Vielleicht konnte er
Umgebungen zu seinem Vorteil nutzen. „Bengo, bereite die
Nebelkammer vor! Wir nutzen die Enge, um sie in die Irre zu
führen!“

„Nebelsysteme werden hochgefahren. Gewöhnliche Piraten haben
Schwierigkeiten, sich durch die Quantengaswolken zu navigieren. Wir
könnten einen Vorteil gewinnen!“

Mark fühlte das Herz in seiner Brust klopfen, als er den
außerordentlichen Sprung machte. Die KLABAUTERMANN tauchte in die
Nebel und schloss sich der Dunkelheit an. Um ihn herum war der Raum
plötzlich in seltsame Grüntöne getaucht, in denen die Konturen der
Sternenstaubkonstellationen verschwammen. Er sah, wie die
Piratenschiffe zögerten, auf den Nebel zuzusteuern und die Schilde
anzuheben.

Doch Zalan-Par war nicht wie seine  Bandenmitglieder. Ein
bisschen Geschick und ein paar Tricks konnten nicht ausreichen, um
ihn zu besiegen. Er war intelligent und würde seine bereits
beschädigten Schiffe strategisch einsetzen. 

„Bengo, wir müssen ihren Anführern zwischen den Nebeln eine
Falle stellen. Lass uns ihre Bewegungen scannen. Wenn sie uns näher
kommen…“

Ein plötzlicher Alarm durchbrach die Stille. Die
Navigationsanzeige zeigte an, dass sie von einem weiteren
Piratenschiff flankiert wurden! „Zalan-Par hat die Nebel
durchbrochen. Sie haben eine direkte Sicht!“, sagte Bengo.

„Wir sind in der Defensive! Zielsysteme aktivieren! Schüsse auf
Linie bringen!“

Mark sah den Bildschirm, auf dem das Aufeinandertreffen der
Schiffe sichtbar wurde. Die feindlichen Geschütze leuchteten
gefährlich auf, und es war nur eine Frage der Zeit, bis sie erneut
feuern würden. „Wir müssen uns bewegen! Lasst uns den Angriff
abwehren!“

Ein weiterer Schuss prallte gegen die Schilde der KLABAUTERMANN,
und Mark konnte spüren, wie der Ruck bei der Kollision durch das
Schiff ging, das, wenn es noch ein weiteres Geschoss abbekam,
endgültig in die Knie gehen würde.

“Eine Nachricht der Priraten erreicht uns!”

“Auf den Schirm damit, Bengo!”

“Ich glaube nicht, das die verhandeln wollen!”

Zalan-Par erschien auf dem Hauptschirm.

“Ergebt euch - oder es wird Schlimmes mit euch geschehen!”

“Du kannst mich mal!”, meinte Mark Tolins.

„Das Gespräch ist beendet!“, rief Zalan-Par, und in diesem
Moment ging Mark zu einem radikalen Kurswechsel über. Er gab
Quantengas und wollte die Aufmerksamkeit auf sich lenken. „Bengo,
locke sie in die Passage der vielen Asteroiden!“

„Achtung, Mark!“, rief der Roboter mit einem Hauch von
programmierter Besorgnis. „Das könnte riskant sein!“

„Wir haben keine Wahl, Bengo!“

Die KLABAUTERMANN schoss aus den Nebeln heraus und durch die
Asteroidenfelder, während Zalan-Par und seine Crew ihr gefolgt
waren und versuchten, ihren Kurs schnell zu halten. Mark wusste,
das war ihre einzige Chance, die Explosion der Umgebung, die die
Asteroiden verursachen würden, zu nutzen, um die Piraten von ihren
Fersen zu schütteln. 

Der Fluchtmanöver war geglückt, aber die KLABAUTERMANN schien
jetzt auf einem halbrecherischen Kurs, als sie unberechenbar durch
die Asteroiden jagte. Aber Mark Tolins war ein guter Raumpilot.

„Bengo, die Steuerung auf optimalen Drift setzen! Lass sie nicht
auf uns fahren. Wir manövrieren bis zum letzten Moment!“

Eine Alarmmeldung des Ortungssystems aus dem Cockpit ließ Mark
aufhorchen. Ein Asteroid zerbrach in kleine Trümmer, nachdem es mit
einem der Piratenschiffe kollidierte. Ohne zu zögern wendete Mark,
und veränderten nochmals den Kurs. Das beschädigte Piratenschiff
taumelte.

“Wir wollen es den Verfolgern nicht zu leicht machen!”, meinte
Mark Tolins.

„Das war’s, Mark. Wir müssen jetzt sehen, dass wir unsere Fracht
abliefern!“, rief Bengo.

Mark nickte, der Gedanke an die erfolgreiche Lieferung stieg in
ihm hoch. Aber die Jagd war noch nicht vorbei; das reptiloide
Monster war hartnäckig, und Mark wusste, dass Zalan-Par nicht
aufgeben würde, ganz egal, was geschah…

Kapitel 3: Durch die Nebel

Die KLABAUTERMANN schlitterte durch die nebligen Materiewolken
in dieser Region des Alls wie ein gejagtes Reh durch einen
unheimlichen Wald, hinter dem der Jäger her war.  Der dichte Nebel
umhüllte das Schiff und schuf eine surreale Aura, in der die Sterne
wie ferne Träume verschwammen. Mark Tolins saß fest entschlossen am
Steuer, seine Hände umklammerten das Hartplastik der Konsole,
während sein Blick auf die Anzeigen gerichtet war. Er verfolgte
jede Vibration des Schiffs.

„Mark, schau hinaus! Sie kommen näher!“, rief Bengo-3, dessen
Stimme einen Hauch von Alarm in sich trug, während er die
Sensordaten analysierte.

Die Displays flackerten vor lauter aktiven Dateneingängen, als
die Piratenschiffe durch den Nebel jagten, ihre Aufklärungssysteme
auf Maximum eingestellt. Mark konnte den Herzschlag des Kampfes
fast hören, eine Mischung aus dem monotonen Brummen der
Impulsgeneratoren der KLABAUTERMANN und dem Geräusch des Schiffs,
das gegen den Quantenwiderstand des dichten Nebels kämpfte. 

„Hier ist es eng!“, murmelt Mark und schwenkte abrupt nach
links, während ein blinkendes Licht auf dem Bildschirm sichtbar
wurde. Die erste Piratenkanone wurde abgefeuert, und der
anschließende Schockwellenblitz ließ die KLABAUTERMANN erbeben.


„Verdeckte Zielerfassung! Schilde auf 30%!“, rief Bengo und
konzentrierte sich auf die Steuerung der Energiezufuhr. Tatsächlich
verwandelte sich der Nebel um sie herum in einen chaotischen Tanz
aus grellen Lichtblitzen und Schatten, als weitere Geschosse in die
Materiewolken schossen.

Mark spürte den Adrenalinrausch in seinem Blut. „Wenn wir es
überstehen, wird das alles nichts Wert sein, Bengo!“

“Wie darf ich diese Äußerung verstehen?”

“Die Reparatur-Rechnung für die Instandsetzung der KLABAUTERMANN
wird immens sein.”

“Höre ich da einen Hauch von Resignation?”, fragte Bengo-3.

“Vielleicht hätte man dir nicht beibringen sollen, menschliche
Stimmungen zu analysieren.”

“Du vergisst, dass mein System selbstlernend ist und seine
Kenntnisse und Fähigkeiten automatisch und permanent
erweitert.”

“Ja… Wir müssen ihre Bewegungen besser lesen! Sie können uns nur
dann festnageln, wenn wir ihnen die Kontrolle überlassen!“

Mark wendete das Schiff, als ein weiteres Piratenschiff
unvorsichtig in den Nebel hineinfegte. Die KLABAUTERMANN schoss
daran vorbei, als wäre sie ein Schatten im Schatten. Der Pirat, der
hinter ihnen herjagte, war jedoch unberechenbar. Plötzlich feuerte
er einen Energiestrahl ab, der  die KLABAUTERMANN erfasste.

“Schutzschirme destabilisiert", meldete Bengo-3. “Integrität der
Außenhülle massiv gefährdet.”

“Das klingt nicht gut”, murmelte Mark Tolins.

“Das ist auch nicht gut”, stellte Bengo-3 fest. “Soll ich die
Lage noch näher erläutern?”

“Danke, nein.”

“Zusätzliche Informationen könnten hilfreich sein.”

“Scheiß drauf!”

“Meinem System fehlt der kommunikative Kontext, um diese
Äußerung richtig zu verstehen, Mark.”

„Umdrehen! Umkehren!“, rief Mark, und der Roboter begann, die
Geschütze zu aktivieren. „Wir machen ihnen ihre eigene Falle!“

Mit einer schnellen Bewegung drückte Mark auf den Knopf, und die
Nebelkammer wurde freigegeben. Ein dichter, bläulicher
Quantenschaumnebel umhüllte die KLABAUTERMANN wie ein schützender
Mantel. Im nächsten Moment jedoch erschien eine andere
Projektil-Salve, blendend hell, und ein Torpedo, der das Schiff
fast in der Mitte traf. „Bengo, jetzt! Feuern!“

Die Strahlenkanone neben dem Außensensor der KLABAUTERMANN
blitzte auf, als Bengo-3 die Kanone mit tödlicher Präzision
aktivierte. Ein strahlend blauer Schuss flog in die Wolke und traf
das vorderste Piratenschiff direkt am Antrieb. Der feindliche
Kapitän war unvorbereitet, als der Ruck des Aufpralls durch seine
Systeme wütete.

„Treffer!“, schrie Bengo, die Freude war in seiner Stimme nicht
zu verbergen. Das Piratenschiff taumelte, dann zerriss der Aufprall
eines Torpedos seine Hülle, und es spaltete sich in zwei Hälften,
bevor es in einer hellen Explosion verschlungen wurde.

„Das geht nicht mehr lange so weiter!“, schimpfte Mark. „Wir
müssen uns vorsichtig bewegen!“

Er schwenkte die KLABAUTERMANN, suchte Ortungschutz zwischen den
 Trümmern von zerborstenen Asteroiden. Sie waren auf einem
tückischen Pfad, der sie weiter durch den Materienebel führen
würde. „Wir müssen die anderen Piraten dazu bringen, sich
gegenseitig anzugreifen!“

„Das System ist aktiviert! Sie können sich durch die Nebel nicht
richtig orientieren, aber sie sind immer noch mehr als wir!“

Mark grinste. “Aber sie haben noch keine Ahnung, was wir
vorhaben!“

Er steuerte die KLABAUTERMANN mit einem waghalsigen Manöver und
verwickelte sie in ein direktes Duell mit einem weiteren
Raumpiratenschiff, das ihn verfolgt hatte. Er ließ den Nebel hinter
sich und das Schiff versank in den dunklen Schatten des
Asteroidenfeldes.

Die Piraten waren entschlossen, ihn zu fangen, aber ihre blinde
Wut kannte keine Grenzen. Ihre Geschütze feuerten erneut, doch Mark
zog die KLABAUTERMANN elegant auf die Oberfläche eines nahen
Asteroiden und ließ das feindliche Geschütz über das Raumschiff
hinwegfeuern.

„Und nochmal einen Zick-Zack-Kurs!“, rief Mark und wandte sein
Schiff abrupt  in die entgegengesetzte Richtung. Der Nebel war
ausgeblendet, doch die Asteroiden kamen näher. „Bengo, wenn die
überstehen, werden sie uns durch den Nebel verfolgen!“

„Schilde halten bei 25%! Wir müssen uns schützen!“, entgegnete
Bengo, der nun versuchte, die Schilde zu stabilisieren.

„Halt sie auf! Lass sie aus dem Nebel nicht entweichen!“

Mit einem letzten, kühnen Sprint schmiegte sich die
KLABAUTERMANN an einen der Asteroiden, der sie vor dem feindlichen
Feuer schützte. Der Nebel dominierte immer noch über die Region des
Alls und Mark konnte auf der Schadensanzeige die drohende Gefahr
erkennen. Ein Flug mit hoher Geschwindigkeit durch einen
Materienebel war nichts, was der Außenhülle eines Raumschiffs
guttat. Da musste man auf die Dauer einfach mit Schäden rechnen.
Plötzlich tauchten mehrere Piratenschiffe auf – Zalan-Par hatte
erneut das Kommando über seine verbliebenen Einheiten
übernommen.

„Schau! Sie halten doch noch zusammen!“, rief Bengo.

“Hättest du das nicht erwartt?”

“Negativ. Aber Zalan-Par scheint ein straffes Regiment zu
führen.Sie agieren viel disziplinierter, als ich erwartet
hätte.”

Mark ballte die Fäuste. Trotz des unmittelbaren Drucks rief er:
„Bengo, wir können sie nicht mehr aufhalten. Es ist jetzt oder nie!
Lass uns durch die Gruppe brechen!“

„Verstanden! Bei Thisab 234  würde ich unterbrechen!“

„Jetzt! Nach rechts!“

“Das ist keine exakte Kursbeschreibung, wie ich vermerken
muss.”

“Aber du weißt doch, was ich meine, Bengo.”

Mark riss das Steuer nach rechts, und die KLABAUTERMANN brach
mit einem beeindruckenden Tempo durch die Blaster-Salve der
Piraten. Überall trat ein helles Licht hervor – sowohl auf den
Schilden als auch von dem feindlichen Geschützfeuer. Mark presste
die Lippen zusammen und konzentrierte sich auf den Kurs, während
Notfallalarme um sie herum heulten.

Die gesamte Galaxie schien um sie herum zu explodieren, so
konnte es einem erscheinen, während die KLABAUTERMANN ruckartig in
die dichte Zerreißprobe dieses Gefechts eintauchte. Zalan-Pars
Schiffe feuerten wild und unkoordiniert, und als Mark aus dem Nebel
heraus brach, wusste er: Der Kampf war noch lange nicht vorbei.
Aber wohl fast verloren.

„Zalan-Par wird uns nicht aufgeben!“, zischte Bengo-3, als er
die verschreckten Gesichter der Piraten sah, die hinter dem Nebel
aufblitzten.

„Das ist mir egal“, gab Mark zurück, „wir werden nicht kampflos
aufgeben. Für das Ollakatium!“

“Ich darf darauf hinweisen, dass wir eine Menge Ärger bekommen,
wenn wir es nicht beim Empfänger abliefern”, sagte Bengo-3.

“Das ist mir klar.”

“Schon deswegen sollten wir alles tun, um zu verhindern, dass es
die Piraten bekommen.”

“So ist es.”

“Es freut mich, dass wir in diesem Punkt zu einer
Übereinstimmung in der Risikoabschätzung kommen”, erklärte der
Roboter.

Mark Tolins seufzte.

“Weißt du, dass du manchmal ganz schön nervig sein kannst,
Bengo-3?”

“Das war mir nicht bewusst.”

“Dann weißt du es jetzt!”

“Ich werde meine Subroutinen für adäquates Sozialverhalten
überarbeiten, Mark.”

“Tu das. Aber erst, wenn wir aus diesem Schlamassel hier raus
sind.”

“Natürlich, Mark.”

Mit entschlossenem Blick steuerte Mark Tolins die KLABAUTERMANN
auf das gefährliche Gefecht zu, bereit, sich dem nächsten Sturm zu
stellen – und bereit, alles zu riskieren, um zu überleben.

*

Die Reaktionen der Piraten auf den unerwarteten Angriff der
KLABAUTERMANN waren ein Gemisch aus Schock, Wut und Besorgnis.
Zalan-Par, der skrupellose Anführer der Piraten, stand am Steuer
seines beschädigten Schiffes. Seine schuppige Haut schimmerte im
schwachen Licht der Cockpitanzeigen, und seine gelben Augen
funkelten vor zorniger Entschlossenheit.

„Verdammter Terraner mit seiner sprechenden Blechbüchse! Ihr
werdet nicht ungestraft davonkommen!“, fauchte Zalan-Par, während
er die Kontrollanzeigen durchging. Der Bildschirm vor ihm war ein
Chaos aus blinkenden Warnlichtern und Schadensberichten. Der
Verlust eines seiner Schiffe war ein schwerer Schlag, und seine
Crew war in Panik geraten. „Bereitet die Waffen vor! Richtet die
Geschütze auf die KLABAUTERMANN!“

“Jawohl, Kapitän!”, sagte ein anderer Pirat. An Bord waren
Angehörige aller möglichen Spezies. Dieser Mann war humanoid, aber
es war trotzdem schwer zu beurteilen, ob er ein Mensch war. 

Die Piraten in den anderen Schiffen sahen dem unmittelbaren
Geschehen mit gemischten Gefühlen entgegen. Einige, weniger
erfahren, starrten fassungslos auf die Bildschirme, als die
KLABAUTERMANN wie ein Geist aus der Nebelwand hervorbrach und das
feindliche Schiff dereinst in Stücke rammte. Die heftigen
Explosionen loderten auf, und das Licht der Zerstörung spiegelte
sich in ihren Augen wider. Fassungslosigkeit machte sich breit.

„Was zur Hölle ist hier los? Die Männer sind wie verrückt!“,
brüllte Krog, der Steuermann eines der verbleibenden
Piratenschiffe, während seine Hände hektisch über die Steuerkonsole
rasten. „Sie müssen verrückt sein, Mark Tolins, hier gegen uns
antreten zu wollen!“, funkte er an Tolins.

„Auf so gemeine Weise!“, rief eine andere Piratin, während sie
panisch durch die Sensoren der Bildschirme sah. Sie funkte das an
alle anderen, auch an Zalan-Par. „Die KLABAUTERMANN hat uns fast
ausgelöscht! Was sollen wir tun? Wir müssen uns zurückziehen!“

„Jetzt nicht!“, zischte Zalan-Par, während er seinen
Besatzungsmitgliedern mit wütenden Gesten signalisierte.
„Konzentriert das Feuer! Lasst uns zeigen, dass wir nicht nur dumme
Hunde sind, die im Nebel herumschnüffeln!“

Sein Befehl hallte über Funk durch die Cockpits der anderen
Schiffe, während die Crewmitglieder aufgeregt ihre Plätze
einnahmen. Sie waren aufgebracht, entschieden, zerstreut, und die
Hitze des Gefechts breitete sich aus. Mark Tolins war nicht nur ein
einfacher Transportpilot; er war ein Gegner, der die Piraten in die
Enge trieb, und Zalan-Par war fest entschlossen, seinen Namen im
Nebel der Dunkelheit weiterzuleiten.

Plötzlich begann das feindliche Feuer erneut, eine Sturmflut von
Energiestrahlen in Gang zu setzen. Die Geschütze der Piraten
blitzen auf. Verwirrte Kommandos hallten durch die
Kommunikationssysteme der Piratenschiffe, Misstrauen machte sich
breit. Einige Besatzungsmitglieder begannen, über die ungewissen
Erfolgsaussichten ihrer Flotte zu diskutieren: „Wir hätten die
KLABAUTERMANN nicht beachten sollen, sie waren von Grund auf
vorsichtiger. Das ist ein Fehler! Und so, wie es aussieht, werden
wir das Ollakatium nie in unsere Hände bekommen!“

Zalan-Pars Kommandostimme schallte durch das gesamte
Piratennetzwerk: „Rückt vor! Konzentriert die Geschütze auf diese
verdammte KLABAUTERMANN! Wir werden sie auslöschen! Und das
Ollakatium wird uns alle reich machen!“

Einige Piraten begannen, sich zu formieren. Ihre Raumer wurden
in eine aggressive Formation gebracht, um den Überfall auf das
Schiff zu maximieren – aber die Anspannung unter den
Besatzungsmitgliedern war deutlich spürbar. Sie waren nicht nur auf
Zalan-Par angewiesen; sie waren verunsichert und wussten, dass der
Kampf gegen einen klugen Raumfahrer wie Mark Tolins alles andere
als einfach war.

„Die Schilde halten bei 30%!“, rief ein Besatzungsmitglied und
warf besorgte Blicke in Richtung Zalan-Par. „Wenn wir hier bleiben
und uns sammeln, könnte die KLABAUTERMANN uns dazu bringen, eine
ungeplante Quantenverschiebung durchzuführen!“

„Hört nicht auf seine Spielereien! Er setzt alles darauf, uns zu
täuschen! Wir müssen mehr Druck ausüben“, schrie Zalan-Par, seine
Geduld war am Ende. Sein Herz schlug wild vor Zorn, während er den
Kampf gegen Mark Tolins entschlossen angetreten war. „Angriff in
Formation!“

Die Piratenmannschaften unter dem wachsamen Auge des
kriegerischen Reptiloiden luden ihre Geschütze und waren bereit,
alle Kräfte zu bündeln, um den Menschen zu vernichten. Trotz der
Verwirrung und des Schocks begannen sie, strategisch in eine
schlagtfertige Linie zu gehen und brach mit einem Angriff in die
dichter werdenden Nebel hinein.

Die Mixtur von Panik und Entschlossenheit war ein explosiver
Cocktail. 

Kapitel 4: Der Fall der KLABAUTERMANN

„Schilde bei 15%! Wir verlieren die Kontrolle über die
Systeme!“, schallte Bengo-3s besorgte Stimme durch das Cockpit,
während die KLABAUTERMANN heftige Erschütterungen durchlitt. Mark
Tolins hielt sich fest am Steuer, seine Zähne zusammengebissen,
während er alle Register zog, um das Schiff zu steuern. Doch es war
vergebens. Die Schilde flackerten wie eine sterbende Flamme, und
das Schiff gab immer mehr nach. 

Das nächste Geschoss traf die KLABAUTERMANN mit voller Wucht,
und ein ohrenbetäubender Knall erfüllte das Cockpit, als Teile der
Konsole explodierten. Mark wurde von der Wucht des Aufpralls
zurückgeschleudert und knallte gegen die Wand. „Bengo!“, rief er,
während er sich taumelnd aufrappelte. „Statusbericht!“

„Wir sind manövrierunfähig, Mark! Die Haupttriebwerke sind
beschädigt, und die Steuerung ist teilweise ausgefallen. Die
Fracht…“, Bengo stockte, als eine Reihe roter Warnlichter
aufleuchtete. „Die Frachtsektion ist nicht mehr gesichert!“ 

Ein weiterer Beschuss folgte und das Schiff wurde bedrohlich
getroffen. Ein tiefes Brummen durchlief die inneren Strukturen des
Maschinentrakts der KLABAUTERMANN und ein Stück der Außenhülle
brach heraus. Ein Riss durchzog die Innenwandwand des Cockpits, und
die Angriffslust der Piraten, die draußen auf sie feuerten,
verstärkte sich mit jedem Moment. Mark wusste, dass die Zeit knapp
wurde.

„Wir müssen einen Notruf absetzen!“, schrie er über den Lärm
hinweg, während er hastig zur Kommunikationskonsole eilte. „Wir
brauchen sofort Hilfe!“

Die Anzeigen der noch einsatzfähigen Konsole leuchteten blutrot
auf, und die Kommunikationstechnik war instabil. Mark kämpfte gegen
die Flut der Schockwellen. „Bengo, hilf mir! Wir brauchen einen
stabilen Kontakt!“

„Aktiviere die Notfallkommunikation! Es könnte uns helfen, doch
noch Hilfe zu rufen!“, antwortete Bengo mit der Ruhe, die einem
Roboter nunmal eigen war und ergänzte: „Aber wir haben nicht viel
Zeit! Wir müssen die Fracht verteidigen!“

Doch keine Antwort kam mehr. Plötzlich fiel der Bildschirm aus,
und weniger als einen Moment später hörte Mark ein lautes Krachen.
Das Geräusch, das durch einen schweren Zusammenstoß verursacht
wurde, erfüllte das Innere der KLABAUTERMANN. Als  die Piraten das
Docking-System der KLABAUTERMANN aktivierten, erschrak Mark.

„Sie sind an Bord!“, rief er, während er hastig einen
Hyperfunknotruf durchgab. „Eindringlinge auf dem Schiff! Bereite
die Waffensysteme vor!“

Aber es war zu spät. Die Piraten drangen in die KLABAUTERMANN
ein, ihre Schreie und das Poltern ihrer Schritte hallten über die
Gänge wider, als sie sich auf den Weg zur Frachtabteilung machten.
Mark hörte das metallische Klirren ihrer Ausrüstung. Einer der
Piraten, ein massiger Mann mit gezückter Energiewaffe, trat direkt
vor ihn.

„Du wirst dir nicht erlauben, uns im Weg zu stehen, Kapitän!“,
fauchte er mit einer verzerrten Stimme. „Wir haben nicht die
Absicht, hier lange Zeit zu verweilen!“

Mark hasste diesen Moment der absoluten Ohnmacht. Auf einen
weiteren Versuch, die Piraten zu besiegen, musste er im Moment wohl
verzichten. Ohne seine Systeme war der KLABAUTERMANN nichts weiter,
als ein verletztes Tier, das darauf wartete, dass der Jäger den
Rest beseitigte.

„Die Fracht, Leute! Wir haben sie!“, schrie einer der anderen
Piraten, während sie hastig die wertvollen Ollakatium-Behälter
aufluden. Ein halber Kubikmeter Ladung, mehr war das nicht. Aber
sehr schwer. Mark sah, wie das wertvolle Element, das er so
sorgfältig transportiert hatte, aus dem Schiff getragen wurde. Ein
Teil von ihm schmerzte bei dem Gedanken, wie er es nicht hatte
verhindern können. 

„Hört auf! Ihr könnt damit nicht davonkommen!“, rief Mark
verzweifelt und drückte gleichzeitig die Notruffrequenz. Das
heulende Geräusch der Sirene gab der KLABAUTERMANN den letzten Rest
ihrer Stimme. Schließlich hörte er den verzweifelten Ton der
Notfallkommunikation durch die Frequenzen dringen.

„KLABAUTERMANN an alle verfügbaren Schiffe! Wir sind unter
Angriff! Dringende Hilfe benötigt! Die Piraten stehlen mit
gewaltsamen Methoden unsere Fracht! Wiederhole: dringend!“

Mitschnitte der Stimme hallten durch das interne
Kommunikationsnetzwerk, während die Piraten in einem Aufruhr um ihn
herum wüteten.

„Hier bleibt niemand auf der Karte! Lasst uns schnell gehen!“,
schrie Zalan-Par, der sich umblickte und seinen Männern befahl, die
restliche Fracht zu sichern. „Wir haben keine Zeit!“

Die Piratenmänner hasteten weiter, um die wertvollen Behälter
einzulagern, während Mark alles gab, um sich zusammenzureißen. Doch
sie waren in der Überzahl – in jeder Hinsicht überlegen. Mit einem
letzten verzweifelten Versuch riss er sich eine Energiewaffe von
dem verblüfften Piraten, der in der Nähe stand.

„Nicht so schnell!“, rief Mark und zielte auf die nächsten
Angreifer. Der Schuss zischte durch den Raum, doch er traf nicht
das Ziel; die Piraten hatten sich in den nächsten Raum
zurückgezogen. Der Schuss hallte in den Gängen wider und ein Sturm
von Schreien und Lärm folgte. Es schien, als würde die
KLABAUTERMANN ertrinken.

Doch während die Piraten hektisch ihre Beute sicherten,
erinnerte sich Mark an die Möglichkeit, die KLABAUTERMANN selbst zu
retten. „Bengo! Hast du das Kommunikationssignal stabilisieren
können?“

„Negativ, Mark! Die Verbindung bleibt instabil! Die Zeit läuft
ab!“ Bengo-3s mechanische Stimme drang in Mark hinein und verlieh
ihm einen Hauch von Hoffnung, auch wenn die Realität gnadenlos war.
Die Piraten waren schließlich auf dem besten Weg, seine Fracht zu
stehlen.

„Wir können es nicht zulassen!“, rief er trotzig. „Egal, was
passiert, wir müssen die Systeme anpassen!“

„Sie haben den Hauptfrachthangar erreicht! Wir können nichts
tun!“

Ein weiterer Schuss drang durch die Luft, und Mark fühlte sich
in der Gefahr, die Kontrolle über die KLABAUTERMANN vollends zu
verlieren. Panik durchdrang ihn, ein alles verzehrendes Gefühl von
Ohnmacht. „Ich werde nichts unversucht lassen!“

Mit einem hastigen Handgriff griff er nach dem letzten
wertvollen Fundament, und grundlegend ermahnte er den Notruf
erneut. Die Piraten hatten die KLABAUTERMANN und das Ollakatium  in
ihren Händen, doch Mark Tolins  war fest entschlossen, nicht
kampflos aufzugeben. „Wir sind noch nicht am Ende!“, raunte er
leise, während er sich auf den nächsten Schritt vorbereitete. 

Kapitel 5: Hoffnung in der Dunkelheit



Die KLABAUTERMANN dümpelte beschädigt im interstellaren Raum,
das Licht flackerte, während der letzte Rest ihrer Systeme sich
nach und nach verabschiedete. Mark Tolins hielt seinen Atem an. Es
schien, als würde die Zeit stillstehen, während er versuchte, einen
Fluchtplan zu entwickeln.

Der Notruf, den er abgeschickt hatte, hallte noch in seinem Kopf
wider, als etwas Unerwartetes geschah. Ein leichtes, fast
erfreuliches Summen ertönte, das sich langsam zu einem festen
Geräusch steigerte, begleitet von der Stimme eines der Techniker,
der die Frequenzen auf der PAMELA abhörte.

„KLABAUTERMANN, dies ist die PAMELA, Captain Brown am Mikrofon.
Wir haben euren Notruf empfangen. Was ist der Status? Wiederhole:
Was ist der Status?“

Die Stimme des Captains war fest, und für einen Moment hatte
Mark das Gefühl, ein Licht in der Dunkelheit gefunden zu haben.
„PAMELA, wir sind unter dem Angriff von Piraten gewesen! Sie haben
unsere Fracht gestohlen! Wir sind manövrierunfähig! Ich benötige
sofortige technische Hilfe!“

„Verstanden, KLABAUTERMANN. Halten Sie durch! Wir sind auf dem
Weg!“, antwortete Captain Brown mit fester Entschlossenheit.
„Bereiten Sie sich darauf vor, die Systeme abzugleichen. PAMELA
nähert sich jetzt relativ schnell.“

In der nächsten Sekunde fühlte Mark, wie die KLABAUTERMANN
leicht wackelte. Durch das Sichtfenster konnte er die PAMELA
erkennen, ein starkes Frachtschiff, das mit modernen technischen
Apparaturen ausgestattet war. Seine Konturen zeichneten sich klar
gegen die Dunkelheit des Weltraums ab, die über den trüben Nebel
strömte.

„Wir haben den Energiefluss der KLABAUTERMANN stabilisiert!“,
rief Bengo-3, während er geschäftig an den Steuerungspanels
arbeitete. „Hier blinkt aber etwas auf!“

Mark spürte einen Hauch von Hoffnung, während die PAMELA langsam
andockte. Er beobachtete, wie die Luftschleusen sich schlossen und
Techniker in leuchtenden Anzügen sich auf den Weg zur KLABAUTERMANN
machten. 

Ein Techniker der PAMELA betrat den Frachtraum, sein Gesicht war
von einer Maske bedeckt, doch seine Stimme war beruhigend. „Ich bin
hier, um zu helfen! Wo sind die Hauptschäden?“

„Hier!“, rief Mark, während er auf die Kontrollanzeigen zeigte,
„die Triebwerke, die Schilde, alles ist beschädigt. Die Piraten
haben die Fracht gestohlen, und ich muss sie verfolgen, bevor sie
entkommen!“

“Lassen Sie das besser.”

“Wieso?”

“Zahlt doch die Versicherung. Und Sie bringen sich nicht in
Gefahr.”

“Nicht bei Ollaktium. Da zahlt die Versuchung grundsätzlich
nichts.”

“Sie hatten Ollakatium an Bord?”

“Sag ich doch.”

“Sowas zieht die Piraten natürlich an wie die Geier.”

Die Techniker begannen sofort mit ihrer Arbeit. „Wir haben nicht
viel Zeit. Wir müssen die Triebwerke so schnell wie möglich
reparieren und die Schilde wieder aktivieren, sonst können Sie den
Piraten nicht folgen!“

Marks Herz pochte heftig, als er zugoss, wie die PAMELA-Teams in
Hochtouren arbeiteten. Die Menschen straften die Zeit und
überbrückten die Zeit, während sie durch digitale Schaltkreise
fuhren und den Energiefluss der KLABAUTERMANN umleiteten. Mark
griff nach einem der bereitgelegten Werkzeuge, um selbst
mitzuwirken. 

„Mark, gib mir das Werkzeug!“, drängte Bengo-3, der beeindruckt
war, wie schnelle Arbeit geleistet wurde. „Wenn ich die
Triebwerkseinheit mit dem neuen Energiefluss linke, können wir die
Schilde in kürzester Zeit hochfahren!“

„Mach schnell, Bengo! Sie dürfen nicht entkommen!“, befahl Mark
angespannt und blieb an der Konsole stehen, sein Blick brennend auf
die Sensoren gerichtet.

Nach wenigen Sekunden – die Sekunden schienen wie Stunden zu
vergehen – meldete sich der Techniker von der PAMELA zurück: „Wir
sind fast fertig! Die Triebwerke sind wieder online, und die
Schilde sind bereit, sobald wir den Energiefluss umleiten!“

Mark fühlte einen ersten Schimmer der Zuversicht, während sich
die Kämpfe in seinen Ohren vereinten. „Das ist gut! Die Systeme
stabilisieren sich!“

„Und das haben wir geschafft!“ Der Techniker drückte den letzten
Knopf, und die KLABAUTERMANN wurde von einem pulsierenden
Energieschub durchzogen. Das symphonische Brummen der Systeme
erwachte zum Leben und der Bildschirm füllte sich mit korrekten
Werten.

„Triebwerke online!“, meldete Bengo. „Die Fracht hat noch nicht
das Ende der Route erreicht. Sehen wir das Ziel?“

Mark nickte entschlossen, die Energie flowte durch ihn hindurch.
„Ja, ich sehe es!“

„Captain Brown, vielen Dank für eure Hilfe!“, rief er aus,
während er seine Position an der Steuerung einnahm. „Ich kann die
Verfolgung aufnehmen!“

„Viel Glück, KLABAUTERMANN!“, antwortete Captain Brown über
Funk, der bereits wieder zur PAMELA zurückgekehrt war. „Erledigt
die Sache. Aber bleibt vorsichtig, die Piraten werden nicht einfach
aufgeben!“

Mit einem letzten Blick auf das beschädigte, aber nun
einsatzbereite Cockpit zischte die KLABAUTERMANN vorwärts. Mark
drückte die Triebwerke auf Maximum, und das Schiff bewegte in ein
rasantes Tempo, wobei es mit dem Nebel verschmolz.

In der Ferne sah er die Umrisse der Piratenschiffe; ihre
Bewegungen waren ungeduldig und sie schienen sich nicht leicht zu
orientieren. „Dort sind sie!“, rief Mark und aktivierte die
Sensoren, um die Navigation anzupassen. „Ich kann sie gut
verfolgen!“

„Bengo, fang die Energieobjekte ein! Wir müssen den Kurs stabil
halten!“, befahl er, während er der KLABAUTERMANN nachjagte.

„Verstanden, Mark! Schilde betriebsbereit! Wir werden nicht
aufhören, bis wir sie haben!“

Die KLABAUTERMANN schnitt durch die Dunkelheit und folgte dem
Weg der Piraten. Während die PAMELA mit dem Hintergrund verschwamm,
fühlte Mark eine neue Entschlossenheit in sich aufsteigen. Die
Fracht war nicht nur ein Material – es war ein Symbol für
Hartnäckigkeit und Widerstand. Und heute würde er alles geben, um
sich nicht von den Räubern überrollen zu lassen.

„Das ist noch nicht vorbei!“, murmelte Mark und setzte alles auf
eine Karte. Die Jagd hatte gerade erst begonnen.

Kapitel 6: Verfolgung zum Piratennest

Die KLABAUTERMANN raste mit maximierter Geschwindigkeit durch
den leeren Raum, während Mark Tolins die Steuerung feste im Griff
hielt. Neben ihm arbeitete Bengo-3, indem er die verschiedenen
Datenanalysen über die Konsole laufen ließ. „Mark, ich konnte die
Hyperraum-Signaturen der Piratenschiffe zurückverfolgen! Sie führen
uns direkt zum Planeten Bhamsa.“

„Bhamsa?“, wiederholte Mark und fühlte einen Schauer über den
Rücken laufen. Das war nicht nur ein Planet; es war das Herz des
Verbrechens im Sektor, ein berüchtigtes Piratennest, in dem Gesetze
und Moral keine Macht hatten. Bhamsa war ein Ort, wo sich die
Schatten der Galaxie versammelten, ein gefährlicher Ort, um
verfeindeten Raumschauern gegenüberzutreten.

„Ja, genau, Mark!“, bestätigte Bengo-3 und seine Augen
leuchteten ebenfalls auf. „Die Signatur zeigt, dass sie in einer
klaren Formation dorthin geflogen sind. Unser Kurs ist
gesetzt!“

Mark dachte für einen Moment nach, während die Informationen
durch seinen Kopf wirbelten. Bhamsa war bekannt für seine grimmigen
Einheimischen und die schwer bewaffneten Piratenklans. Die Idee,
dorthin zu fliegen, roch nach Wagnis und Gefahr, aber die
Entschlossenheit, das Ollakatium zurückzuholen, ließ keinen Platz
für Feigheit.

„Lass uns dorthin aufbrechen, Bengo!“, sagte er schließlich und
drückte den Knopf für den Hyperraumsprung. Die KLABAUTERMANN
beschleunigte, und die Sterne verschwammen vor den Augen der beiden
Raumfahrer, während sie in den  Hyperraum gingen.

Die Verzerrungen des Raum-Zeit-Kontinuums erfüllten das Cockpit
mit einer surrealen Geschwindigkeit, und die Ungewissheit über das,
was sie auf Bhamsa erwarten würde, drang gnadenlos in Marks
Gedanken ein. Er wusste, dass er auf der Hut sein musste. Jeder
Fehler konnte ihr letzter sein.

„Das System funktioniert einwandfrei, und wir haben noch genug
Energie für mehrere Ausweichmanöver“, berichtete Bengo. „Wir
sollten nach maximal möglicher Geschwindigkeit bereit sein, um
Bhamsa zu erreichen.“

„Das ist gut, Bengo. Wir sollten nicht lange bleiben, wenn wir
erst einmal dort sind“, murmelte Mark und durchschauerte die
dichten Nebelströme des Hyperraums. „Wenn wir die Piraten
erwischen, müssen wir schnell und präzise agieren.“

Nach einigen Minuten, die sich wie Stunden anfühlten, kam die
KLABAUTERMANN wieder im regulären Raum zum Stehen. Der Anblick von
Bhamsa auf dem großen Display war beeindruckend und zugleich
beunruhigend. Der Planet war ein schillerndes Miteinander von
düsteren Klippen und derber Vegetation, die gegen den schimmernden
Glanz des blauen Riesensterns, um den er sich drehte,
kontrastierte. Der Stern selbst war mächtig und hell, sein blaues
Licht warf lange Schatten auf den Planeten und tauchte alles in ein
verändertes Licht.

„Aktivieren der Systeme. Schilde auf Maximum und bereit zur
Abwehr!“, rief Mark, während er die Kontrollen auf das Optimum
einstellte. „Gib mir das Bild der Oberfläche. Wo könnten sie sich
verstecken?“

Bengo-3 zappelte an den Reglern, brachte die Sensoren zum
Arbeiten und projizierte die Maßnahmen auf den großen Bildschirm.
„Ich scanne die Umgebung!“, erklärte er, während seine Augen
aufleuchteten. 

„Es sieht aus wie eine Raumhafenstadt im Norden des Kontinents.
Lagern wir unser Schiff außerhalb der Sichtweite und gehen dann zu
Fuß vor“, sagte Mark und hielt den Bildschirm im Blick.

Die Bildschirme flackerte und zeigten Bilder von zerfallenden
Piers, gegen die üppige Dschungelvegetation anstießen. „Mark, ich
warne dich! Bhamsa ist nicht nur ein Piratennest, sondern ein Ort
des Übergriffs. Wir betreten ihren Bereich. Vor Ehrfurcht ist hier
niemand gefeit!“

„Das Risiko müssen wir eingehen, Bengo! Wenn sie das Ollakatium
schon geladen haben, müssen wir sie stoppen, bevor sie es in die
falschen Hände bekommen. Wir haben keine andere Wahl!“

Bengo nickte, seine Ausdrücke blieben stoisch, auch wenn
Künstliche Intelligenz oft nicht die menschliche Sorge
nachempfinden konnte.

Mark aktivierte die Antriebselemente und manövrierte die
KLABAUTERMANN geschickt zu einem kleinen, versteckten Anlegeplatz,
der hinter großen Klippen lag. Die hohe Nähe zum Wasser sorgte
dafür, dass der Anblick des Schiffes unter der Oberfläche der
Vegetation fast unsichtbar war.

„Wir müssen uns jetzt vorbereiten“, sagte Mark und überprüfte
seine Ausrüstung. „Hol die Notfallausrüstung und die
Energiewaffen!“

„Bereit, Mark!“, antwortete Bengo-3. „Ich bin bei dir, egal, was
kommt.“

Mark stellte sicher, dass seine Energiewaffe aufgeladen und
betriebsbereit war. Der Gedanke an die Piraten und das Ollakatium
brannte in seinem Kopf, stärker als das Licht des blauen
Riesensterns, der über ihnen aufging. „Gib mir ein Update über die
Position der Piratenschiffe, Bengo!“

„Ein Augenblick!“, antwortete Bengo und trat vor die Konsole, um
die letzten Daten zu analysieren. „Ich kann die Signaturen der
Piratenschiffe scannen. Sie werden wahrscheinlich den Hauptknoten
von Bhamsa nutzen, um die Fracht zu verkaufen oder zu lagern.“

„Was denkst du darüber?“, fragte Mark, während Nervosität in
seine Stimme schlich.

„Es ist ein großes Risiko. Wir müssen unsere Schüsse im Voraus
platzieren, während wir gleichzeitig auf das Eingreifen von anderen
Piraten gefasst sind“, warnte Bengo. „Wenn wir das nicht schaffen,
könnte es schwerwiegende Folgen für uns und die gesamte Mission
nach sich ziehen.“

Mark nickte. Der Plan wäre treu, und zusammen mit Bengo und der
KLABAUTERMANN könnten sie die Piraten überlisten.

„Mach eine Verbindung zur Kommunikationsbasis auf dem Planeten.
Wir müssen mehr Informationen darüber bekommen, wann und wo sie
verkaufen.“

„Verstanden!“, antwortete Bengo-3 und begann, die Frequenzen
aufzusuchen.

In diesem Moment war Mark entschlossen. Mit dem riskanten
Entscheidung, Bhamsa zu betreten – ein Ort voller Gefahr und
Gesetzlosigkeit – schlug sein Herz schnell. Er hatte den Entschluss
gefasst: nicht zu ruhen, bis er das Ollakatium zurückbekam und die
Piraten für ihre Überfälle zur Rechenschaft zog. In dieser Nacht
würde das Blut der Piraten auf dem staubigen Boden von Bhamsa
fließen. „Los geht’s, Bengo! Lass uns diese Piraten finden!“

Kapitel 7: Ankunft im Herzen des Verbrechens

Die KLABAUTERMANN glitt sanft in den trüben Raumhafen von
Bhamsa, der von einem grellen blauen Licht des umliegenden
Riesensterns erleuchtet wurde. Mark Tolins und Bengo-3 schlossen
die Landeklappen und traten in das pulsierende Treiben des
Raumhafens ein. Sie wurden sofort von dem geschäftigen Treiben und
dem Chaos umgeben, das den Platz erfüllte. 

Der Raumhafen war ein Sammelpunkt für Piraten, Händler und
Verbrecher aus der ganzen Galaxie. Überall wimmelte es von
seltsamen Lebensformen, von kriegerischen reptiloiden Wesen bis hin
zu multifunktionalen Robotern, die in verschiedenen Sprachen
plauderten, während sie verrückte Waren anpriesen. Ein halbes
Dutzend  Händler drängte sich, um ihre zweifelhaften  Angebote und
massenweise Hehlerware anzubieten, und Mark konnte den scharfen
Geruch von exotischen Gewürzen und ranzigem Öl in der Luft
riechen.

„Was für ein Ort“, murmelte Mark, während sie sich in die Menge
mischten und die Augen über die merkwürdigen Gestalten vor ihnen
schweifen ließen. „Ich wusste, dass es hier chaotisch werden würde,
aber das übertrifft meine Vorstellung.“

„Die lebendige Vielfalt hier ist beachtlich“, bemerkte Bengo,
während er seine Sensoren auf die verschiedenen Lebensformen
einstellte. „Die unterschiedlichen Biologien sind faszinierend. Es
sieht so aus, als ob das galaktische Syndikat hier das Sagen
hat.“

„Ja, das größere Syndikat“, antwortete Mark nachdenklich. „Wenn
wir hier Fragen über die Piraten stellen, ist das wahrscheinlich
der beste Ort, um Informationen zu bekommen. Lass uns untertauchen
und uns unauffällig verhalten.“

Während sie durch den Raumhafen gingen, stießen sie auf eine bizarre Kreatur mit leuchtenden Schuppen und einem langen, schmalen Körper, die mit einer Auswahl an handgezogenen Bonsai-Bäumen handelte.
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